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yficFjt mit gelbe)! ober gelbef) Wertf).
Sort mir ïeinejj Wegefj bcgerb.
2$ict f)iemit ïitrjj Befchtitffen.
Siel fdjteiben ntödjt bie Jungfrau öerbriffert,
Snb Wüntjclj end) aitrfj biet gutter Stacht.

Sllfj fternert leuchten jit mitter nactjt.
XarneBen auch oîjn alte forgen.
Siel taufenb gutter morgen.
Snb Befehle fie bent lieben (Sott.
(sit feinen fdjuft gnnii früh tmb fpatt.
Xer ioollc buret) feine Eugeleiit.
Sic aflcgeit bewahren fein.
Sor gammer Onb bor ,§erjjeteibt.
Son nuit an Bifj in (Swigfeit.
atmen baf) Wüntfd) it)r alte yeit.
Dt it alter Unterttjänigfeit.

38er meinen fHafjmen miel er grünbett,
gm St : SS : (£ : toirb man iljn finben.

©nqiîêtc.
fragen unö Qïnttoortcn.

VII.
575. SBie finb Sraut, Sräittigam ttitb Xeitneljnter geïteibet?
grutigen (Sern): Sor 50 gatjren meift SEr arî) t. gefjt meift fdjwarj;

meiper Schleier erft fett ettoa 10 galjren allgemein itBIidj.

SBängt (Xljurgau): grüner mar btc Sraut otjnc Stugnaljme in fdjwarj
getleibet, gefeljmüctt mit Soleier urtb Sraitj. gn neuerer Qeit Beobachtet man
immer ntepr Srätttc, bie in Weifjeit Kleibern $um Stttar getjen. Xer Sräittigam
erfdjeint in gract nnb gplinber. Set Seilten au§ bent 3trfieiterftanb berfcfjwittbet
aitct) ber graef ttitb ber gptinber immer mehr uitb wirb erfept buret) gewöhn*
licf)c bunfle Mleibttitg mit buntlent iput.

577. 38 o fiitbet bie Xraunng ftattV (gn ober bor ber Slirdjc,
Beftimmte Xttre, Beftimmter Stein?)

Xomact) (Solotljurn): vmchjeitgtneffc. Xer (3ieift£ic£)c empfängt bag

Saar an ber Pforte. Xrauung itn Eljor bor bent Sboctialtar. Xie ®hertnSc
werben gefegnet. Eine mäfjrenb ber Dteffe bermanbelte ÔDftie toirb halbiert
nnb bont ißaar Bei ber Communion beg SßriefterS ïommunijiert.

578. 38er gibt bent Srautpaar @efc£|ente?

Sifperterminen (SBalliS): ©efdjcnïe ert)ält bag Srantpaar feiten bon
Serwanbten ober Sefannten. hingegen gibt bie Straut mäbrenb ber £>od)$eit

an bie näd)fteit Serwanbten unb bie ÜKufitanteu je eine Srabatte an bie

Dtänner unb je ein Sopftitd) ober Sagtuch an bie grauen unb ßittber. Xafi'tr
erhält bie Sraut f"leine ©elbfpenben alg ©egengefdjewt.

SBegenftetten (Slargau): Xie Serwanbten, welche „goobet tjai", 6e«

jahteit teilte Ürte, biefe wirb berteilt gmifdjen Srautbater unb Jgodjgeiterbater
nach 9tngat)t ber Beteiligten „©ooBer".
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Nicht »lit geldeß oder geldeß werth.
Von mir keines! Weges; begcrd.
Wiel hiemit knrtz Beschlüsse».

Viel schreibe» »röcht die Jungfrau verdrisse»,
Vnd wüntich euch auch diel gutter Nacht.
Als; sterne» leuchte» zu mittcr nacht.
Darneben auch ohn alle sorgen.
Viel tausend gutter morgen.
Vnd befehle sie dem lieben Gott.

In seine» schuh ganh früh vnd spatt.
Der wolle durch seine. Engelein.
Die allezeit bewahren fein.
Vor Jammer bild vor Herheleidt.
Von nun an biß in Ewigkeit.
Amen daß wüntsch ihr alle Zeit.
Mit aller Unterthänigkeit.

Wer meinen Nahmen wiel er gründen,
Im A: B : C: wird man ihn finden.

Enquête.
Fragen und Antworten.

VII.
575. Wie sind Braut, Bräutigam und Teilnehmer gekleidet?
Frutigen (Bern): Vor 50 Jahren meist Trach t. Jetzt meist schwarz;

weißer Schleier erst seit etwa 10 Jahren allgemein üblich.

Wängi sThurgaust Früher war die Braut ohne Ausnahme in schwarz
gekleidet, geschmückt mit Schleier und Kranz. In neuerer Zeit beobachtet man
immer mehr Bräute, die in weißen Kleidern zum Altar gehen. Der Bräutigam
erscheint in Frack und Zylinder. Bei Leuten aus dein Arbeiterstand verschwindet
auch der Frack und der Zylinder immer mehr und wird ersetzt durch gewöhnliche

dunkle Kleidung mit dunklem Hut.

577. Wo findet die Trauung statt? (In oder vor der Kirche,
bestimmte Türe, bestimmter SteinZ

Dorn ach sSolothurnst Hochzeitsmessc. Der Geistliche empfängt das

Paar an der Pforte. Trauung im Chor vor dem Hochaltar. Die Eheringe
werden gesegnet. Eine während der Messe verwandelte Hostie wird halbiert
und vom Paar bei der Kommunion des Priesters kommuniziert.

573. Wer gibt dem Brautpaar Geschenke?

Visperterminen (Wallis): Geschenke erhält das Brautpaar selten von
Verwandten oder Bekannten. Hingegen gibt die Braut während der Hochzeit

an die nächsten Verwandten und die Musikanten je eine Kravatte an die

Männer und je ein Kopftuch oder Nastuch an die Frauen und Kinder. Dafür
erhält die Braut kleine Geldspenden als Gegengeschenk.

Wegenstetten sAargaust Die Verwandten, welche „goobet Hai",
bezahlen keine Ürte, diese wird verteilt zwischen Brautvater und Hochzeitervater
nach Anzahl der beteiligten „Goober".
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SBexingen (©cpaffpaufen): Sit bet 28ocpe bor bei Socpjeit Würben bie

Saufpaten eingelnbcn. ®en ©otten bort SBxaut unb SBxäutigam fcpenfte mart
babei ein geftreifteg Sud), baxiit in fßapter gewicfcit ein Qweifranïenftûtf für
beit ©ötti. Sin bei ©obete bann gaben bie beiben ©ötti je ein Stfcptud) unb
bie beiben ©otten je ein Seintndj. gn ben Setntücpexn waxen luiebex bie beut

©ötti gefcïjenïten jwei gxanfen unb jwar nocf) im gleiten Sßapier eingewicfett.
©§ fanb eine ©obete ftatt, unb je nad) bei Summe, bie man gab,

wax bei ©ebex beiecl)tigt ju SBxot unb SBeirt (1 gx.), ju SBxot, SBein unb gteifcp
(2 gx.). günf gxanfen berecptigten jum SKitmacpen unb Seilnepmen an bei

.sjwcpjeit bie ganje Stacht, b. I). bom ®onner3tag big gieitag fxiil).
Untexä'gexi (jjug): gxüpex Würbe bon ben igocpjettgpäicpen ben näcbften

SBerWanbten ein Sîagtucp bexepxt unb tng -Saug gebxad)t.

580. SB i e get)t ber gug au g bei fftrcpe box fiel)'?

Slppenjett: SBetm SBextaffen bei Sïixcïje bitben bie ©äfte bom Sfloxtat

weg ©patter unb begtüdwünfdjen bag fßaax mit einem Igctnbebrucfi unb bem

üblicpen ©pxuep : „i Wöfd) i ©tücf onb be I)älig ©ege". gxüpex Witxbe nod)
weitex baxan gelängt: „bafi ex biet ©px onb gxeitb mit einanb elebib" (bafj

it)x biet greub unb ©px mit cinanbcx exlebet).

581. SBixb ber ,3U9 buid) Spannen aufgepalten? (box obex
n a d) ber ff i x d) e S3 o nt i t t ö ft m an fi d)

Die pert en (Sototpurn) : Stuf bon SJBege bout .Saug bei SBxaut jux ffixcpe
Wirb „gefpannt". ®erS8xautjug Wirb öitxcp ein i'tbex bie ©trafic gefpannteg SBanb

aufgepalten. Stuf einem Setter xeiept bei eine bei fpannenben SBurfcpen bem

SBxäutigam einen Setter pin, worauf ©etbfiücfe ober eine Rote liegen. ®er
SBräuttgant mufj biefe Summe berboppetn. Sßoxpex Wirb nod) ein ©Ittdwunfd)-
fpxucp aufgefagt unb ein ©tag SBein angeboten. Stugnapmgweife würbe and)

fepon jWeimat gefpannt.
Epiquerez (Berne): Lors clu barrage des noces quand le future mari

avait versé le tribut réclamé, on lui présentait un pistolet pour qu'il en tirait
un coup, si l'on no s'entendait pas on agitait une sonnette et le charivari
commençait.

©dpupfaxt (Stargau): ®ag ffettenfpannen gefepiept, wenn ein gxembex
ein SMbcpen aitg bent ®oxfe pott. Stm Stnggang beg ®oifeg Werben jWet
Sännepen gefept, bon jebem Sftnndjen gept eine ffette über bic ©trafic, in bex

SRitte berbunben mit einem ©etbenbanb, babei fiepen jwei StSäcptei bex ffnaben»

fdpaft ju tßferb. SBetm ©rfcpetnen bex SBxaut beriefen fie einen SBxief, bag

Sitnbenregtftex bei SBxaut, am ©eptufj bie SBitte um bie SoSïattffumtne (gc-

wöpnticp 20 gx.). 9îad) SBejapïuitg wirb bag SBanb jexfepnitten unb ber Qitg
tann paffiexen. Stucp ein SBxautpaar im Stuto muff Warten.

©larug: gxüpex faut eg legelmapig box, baf) bet einem „©utfepen«
pocpfet" (Jgibcpjeit mit ffutfepen) gefpannt Würbe, b. p. ffttaben obex junge
SBuxfcpen fpannten eine Scpnux über bie ©txafje unb Itefjen bie SBxautïutfcpe

exft paffixen, nacpbem fie etn ftetneg ©ctbgefrpenf expatten patten. ®er SBxmtd)

ift Wop! peute jiemticp bexgeffen.

582. SBixb ©eIb obex aitbexcg auggeWoxfett?
SB aim (bet Rîeffen, ©olotpuxn) : ®er SBxäutigam befoxgt fid) box ber£md)jeit

ein Quantum ©etbftücfe ju 10, 20 obex 50 dtp. ®iefe Werben einjetn in fteine

— ZI

Beringen (Schaffhausen): In der Woche vor der Hochzeit wurden die

Taufpaten eingeladen. Den Gotten don Brant und Bräutigam schenkte man
dabei ein gestreiftes Tuch, darin in Papier gewickelt ein Zweifrankenstück für
den Götti, An der Gobete dann gaben die beiden Götti je ein Tischtuch und
die beiden Gotten je ein Leintuch, In den Leintüchern waren wieder die dem

Götti geschenkten zwei Franken und zwar noch im gleichen Papier eingewickelt.
Es fand eine Gobete statt, und je nach der Summe, die man gab,

war der Geber berechtigt zu Brot und Wein (1 Fr,), zu Brot, Wein und Fleisch

(2 Fr,), Fünf Franken berechtigten zum Mitmachen und Teilnehmen an der

Hochzeit die ganze Nacht, d, h, vom Donnerstag bis Freitag früh,
Nnteragcri (Zug): Früher wurde von den Hvchzeitspärchen den nächsten

Verwandten ein Nastuch verehrt und ins Haus gebracht,

530, Wie geht der Zug aus der Kirche vor sich?

Appenzell: Beim Verlassen der Kirche bilden die Gäste vom Portal
weg Spalier und beglückwünschen das Paar mit einem Händedruck und dem

üblichen Spruch: „i wösch i Glöck ond de hälig Sege". Früher wurde noch

weiter daran gehängt: „daß er viel Ehr ond Freud mit cinand elebid" (daß

ihr viel Freud und Ehr mit einander erlebet»,

581, Wird der Zug durch Spannen aufgehalten? (vor oder
nach der Kirche?) Womit lost man sich?

Metzerlen (Sulothurn) : Auf dem Wege vom Haus der Braut zur Kirche
wird „gespannt". Der Brautzug wird durch ein über die Straße gespannte? Band
aufgehalten. Auf einem Teller reicht der eine der spannenden Burschen dem

Bräutigam einen Teller hin, worauf Geldstücke oder eine Note liegen. Der
Bräutigam muß diese Summe verdoppeln. Vorher wird noch ein Glückwunsch
spruch aufgesagt und ein Glas Wein angeboten. Ausnahmsweise wurde auch

schon zweimal gespannt,
(Lerne): Lors cku barrage cke» noees go-uol lo totere noiri

ov-iit ver»ê le tribut. rác-Iamá, on loi griKeotnit no giatolvt gnur igi'il en tirait
on coop, üi bon ne Lentenàit zm« en agitait one bonnette et le ebarivari
eoinnieneait.

Schupfart (Aargau): Das Kettenspannen geschieht, wenn ein Fremder
ein Mädchen aus dem Dorfe holt. Am Ausgang des Dorfes werden zwei
Tännchen gesetzt, von jedem Tännchen geht eine Kette über die Straße, in der

Mitte verbunden mit einem Seidenband, dabei stehen zwei Wächter der Knabcn-
schaft zu Pferd. Beim Erscheinen der Braut verlesen sie eilten Brief, das

Sündenregister der Braut, am Schluß die Bitte um die Loskaufsnmme (ge-

wöhnlich 20 Fr,), Nach Bezahlung wird das Band zerschnitten und der Zug
kann passieren. Auch ein Brautpaar im Auto muß warten,

Glarus: Früher kam es regelmäßig vor, daß bei einem „Gutschen-
hochset" (Hochzeit mit Kutschen) gespannt wurde, d, h, Knaben oder junge
Burschen spannten eine Schnur über die Straße und ließen die Brautkutsche

erst Passiren, nachdem sie ein kleines Geldgeschenk erhalten hatten. Der Brauch

ist wohl heute ziemlich vergessen,

532, Wird Geld oder anderes ausgeworfen?
Balm (bei Messen, Solothurn) : DerBräutigam besorgt sich vor dcrHvchzeit

ein Quantum Geldstücke zu 10, 20 oder 5V Rp, Diese werden einzeln in kleine
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(ßnfiierdjen gemictett unb am Jpochjeitgtage StHrt&em unb ©rmactjfenen juge«
morfen, bic fid) bem SSagen nähern uttb SJiierte irtadjett, bag Sßaar anjutjatten.

584. ©ibt eg Slbgaben bort S3 r a it t ober (Bräutigam an bie
(Jungmannfdjaft? (Sogfaitf, ©inïauf)?

Siiebermul)tern (Sern): (Der (Bräutigam gibt ber gungmanufdjaft eine

„Sejji" (einen (Drunt), morauf biefe mit ©djiejjen bie (podjjeit beehren.

©nttenba (©tarug): (Bei §odjjeiten geifert einjelne befonberg befreunbete
(Jünglinge beg (ßaareg juin ©afttjaug, too gefeiert tuirb unb „gäfjnb gu ftigglä",
b. Jj. fie tjatten einen Slorb ober ©act an einer langen ©tange an ein genfter
hinauf, morauf ettoa eine gtafdje SBein ober ©üjigebäcf ober auch beibeS ein«

gefüttt toirb.

(Balm (bei SReffen, ©otothurn): ©inige Sage bor ber çodfjeit begibt fid]
eine (Delegation ber gungmannfdjaft jum (Bräutigam unb erinnert itm freitnbtid)
an ben alten (Brand) beg Sogtaufeg. (Der SBräutigam fpenbet bann einen ïleinern
ober gröfjern ©elbbetrag ju beliebiger (Bermenbitng für bie (Jungen. Statt
einen (Baarbetrag jit fpenben, toeift jitmeilen ber SBräutigam ben SEBirt an,
bie (Jungmanitfdjaft an einem ©amgtag ?(benb jtt betoirten unb bejalftt nachher
bie Ürte.

©ücherbeffcredfntngen. — Comptes rendus.

Start ©tjäter, (tBörterbucI) ber Sanbfdfaft §agli. §ot)ftut) (am (Brünig).
©etbftbertag beg (Berfafferg, o. g. (1935) 8°. gr. 1. 50.

©otdje (ÜBörterbüdEjer örtlid] begrenjter Sanbfdjaften fiitb um fo freubiger

ju begrüfien, aïg fie teiber in unferm Sanbe mit feinen oft altertümlichen
SRunbarten redjt fetten finb. (Der igauptgrunb für biefeg fettene (Borfommen

liegt in ber geringen ©infdjäjjung ber SOtunbart buret) bag (Boß fetbft. Rod)
fürjtid) nmrbe ber (Referent bon einer SBattiferin gefragt, ob er noch immer
„fdjtedjte" (Sorter fammte.

(Dem bortiegenben (ffiörterbüchtein finb aud] einige (Rebengarten bei«

gegeben. @.

(Rebat t ion: Dr. §anng (8äd)toIb«©täubti, ©ctierttingaffe 12, (Bafel, Dr. (}S. ©eiger
©f)rifd)onaftrafîe 57, (Bafet, 91. »D. gricî, Quai ©omteffe 6, Reudfätel.— (Bering
unb ©jpebition: ©ctjmeij. ©efettfdjaft für (Bottgtunbe, gifdfmarft 1, (Bafel. —
Rédaction: Dr Hanns Bächtold-Stäubli, Schertlingasse 12, Bâle; Dr P. Geiger,
Chrischonastrasse 57, Bâle ; R. - 0. Frick, Quai Comtesse 6, Neuchâtel. —
Administration: Société suisse des traditions populaires, Fischmarkt 1, Bâle-

®rucï Don @. Streb?, gifrt)martt 1, Snfel.

— Z2 —

Papierchen gewickelt und am Hochzeitstage Kindern und Erwachsenen
zugeworfen, die sich dem Wagen nähern und Miene machen, das Paar anzuhalten.

584. Gibt es Abgaben von Braut oder Bräutigam an die
Jungmannschaft? (Loskauf, Einkauf)?

Niedermuhlern (Bern): Der Bräutigam gibt der Jungmannschaft eine

„Letzi" (einen Trunk), woraus diese mit Schießen die Hochzeit beehren.

Ennenda (Glarus): Bei Hochzeiten gehen einzelne besonders befreundete

Jünglinge des Paares zum Gasthaus, wo gefeiert wird und „gähnd gu stigglä",
d. h. sie halten einen Korb oder Sack an einer langen Stange an ein Fenster
hinauf, worauf etwa eine Flasche Wein oder Süßgebäck oder auch beides

eingefüllt wird.

Balm (bei Messen, Solothurn): Einige Tage vor der Hochzeit begibt sich

eine Delegation der Jungmannschaft zum Bräutigam und erinnert ihn freundlich
an den alten Brauch des Loskaufes. Der Bräutigam spendet dann einen kleinern
oder größern Geldbetrag zu beliebiger Verwendung für die Jungen. Statt
einen Baarbetrag zu spenden, weist zuweilen der Bräutigam den Wirt an,
die Jungmannschaft an einem Samstag Abend zu bewirten und bezahlt nachher
die Urte.

Bücherbesprechungen. ^ Lomptes renàs.

Karl Gysler, Wörterbuch der Landschaft Hasli. Hohfluh (am Brünig).
Selbstverlag des Verfassers, v. I. (1935) 8". Fr. 1. 5V.

Solche Wörterbücher örtlich begrenzter Landschaften sind um so freudiger
zu begrüßen, als sie leider in unserm Lande mit seinen oft altertümlichen
Mundarten recht selten sind. Der Hauptgrund für dieses seltene Vorkommen
liegt in der geringen Einschätzung der Mundart durch das Volk selbst. Noch

kürzlich wurde der Referent von einer Walliserin gefragt, ob er noch immer
„schlechte" Wörter sammle.

Dein vorliegenden Würterbüchlein sind auch einige Redensarten
beigegeben. E. H.--K.

Redaktion:Dr. Hanns Bächtold-Stäubli, Schertlingasse 12, Basel, Dr. P. Geiger
Chrischonastraße 57, Basel, R.-O. Frick, Quai Comtesse 6, Neuchâtel.— Verlag
und Expedition: Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde, Fischmarkt 1, Basel. —
Têeàâ'om.- Or Oaim8 Läebtolck-LtäubU, 8àertliuga88S 12, Râle) Or Osiger,
Obri8cì>ona8tra88e 57, Râlez R.-O. Orielc, (Zuai Oomts8ss 6, Rsueliâtel. —
-ckààêÂrà'on.' 8ooiêts 8UÎ88S cls8 trackitiou8 populaire^ RRelimarkt 1, Râle

Druck von G. Krebs, Wschmarît I, Basel.


	Enquête : Fragen und Antworten [Fortsetzung]

